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D 
er Geologe Peter Kukla ist 
ein Mann der Praxis. Nach 
seinem Geologiestudium 
an der Universität Würz­
burg zog es ihn in die weite 

Welt. Er promovierte im südafrikani­
schen Johannesburg und arbeitete im 
Anschluss für internationale Mineralöl­
konzerne - unter anderem in Afrika, 
Australien und in den Niederlanden. Seit 
2000 ist der Wissenschaftler und ehema­
lige Manager Direktor des Geologischen 
Instituts an der RWTH Aachen und Ko­
ordinator der fachübergreifenden Grup­
pe für Energie und mineralische Ressour­
cen. „Die Geowissenschaften an der 
RWTH Aachen unterteilen sich in zwei 
Hauptgebiete", berichtet der Professor. 
Auf der einen Seite gibt es den Zweig der 
Ingenieur- und Hydrogeologie, in dem 
Studierende die Grundlagen für den Bau 
von Tunneln und Staudämmen, der Geo­
risiken sowie des Wassermanagements 
erlernen. Der andere Zweig widmet sich 
dem Thema Georessourcen. Hier geht es 
um die Entdeckung und nachhaltige För­
derung von Bodenschätzen und Energie­
rohstoffen, darunter auch die Geother­
mie. Aber auch Fragestellungen rund um 
die Themen Untergrundspeicherung, 
Geomaterialien und Boden gehören zu 
den Lehr- und Forschungsbereichen. 

Die Geowissenschaften an der RWTH 
Aachen sind in große internationale For­
schungsprojekte und Lehrprogramme 
eingebunden - darunter das internatio­
nale Ozean-Bohrprogramm und ein 
Schwerpunktprogramm, das die Entwick­
lung des Südatlantiks von Brasilien bis 
zum südlichen Afrika zum Thema hat. 
Der erfolgreiche internationale Master­
studiengang ,,Applied Geophysics" wird 
zusammen mit der ETH Zürich und der 
Technischen Universität Delft durchge­
führt. Auch für große Industrieuntemeh-
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men ist die Gruppe tätig - so unter ande­
rem für den Siemens-Konzern, für den 
der Zugang zu so genannten Seltenen Er­
den von strategischer Bedeutung ist. 
Derzeit sind mehr als iooo Studenten in 
den Aachener Geowissenschafts-Studi­
engängen immatrikuliert. „Um sie für 
den Einstieg in die Industrie fit ·zu ma­
chen, haben wir den Studi"engang ,Geo­
ressourcen Management' ins Leben geru­
fen", erläutert Peter Kukla. Nebenpraxis­
orientierten Projekten lernen die Studen­
tinnen und Studenten, wie wirtschaftli­
che, juristische und ökologische Frage-

stellungen Einfluss auf die Arbeit vor Oi:t 
nehmen können. Dabei lernen viele der 
Studierenden für einige Monate die Ar­
beit im Ausland kennen. Neben europäi­
schen Ländern bildet vor allem der afri­
kanische Kontinent einen der zentralen 
Aufenthaltsorte. „Durch den Praxisbezug 
in unserer Ausbildung sind unsere Stu­
dierenden bei potenziellen Arbeitgebern 
sehr begehrt", so Kukla, der auch an der 
Deutschen Technischen Universität in 
Muscat (Oman) den Studiengang Geo­
wissenschaften mit aufgebaut hat. „Na­
turgemäß senden wir unsere Studieren-

den gerne in den Oman, da dort das The­
ma Ressourcen einen besonderen Stel­
lenwert besitzt", so der Institutsdirektor. 

Dominik Elsmann, wissenschaftlicher 
Mitarbeiter des Instituts für Wirtschafts­
geografie der RWTH, verbrachte eben­
falls einige Monate zu Studienzwecken 
im Oman. Unter der Leitung der Profes­
sorin Carmella Pfaffenbach erhob er hier 
Daten für seine Master-Arbeit mit dem 
Titel: „Expatriate Generation 2.0 - Glo­
balisierte Lebensstile von Absolventen 
internationaler Schulen in Muscat". Els­
mann führte strukturierte Interviews mit 
20 jungen Leuten, deren Eltern durch ih­
re berufliche Tätigkeit als Manager oder 
Diplomaten nur einige Jahre in einem 
Kulturkreis verbringen, um dann in ei­
nem anderen Land ähnliche Aufgaben 
wahrzunehmen. 

Der heute ·25-jährige Wirtschaftsgeo­
graf, der sich inzwischen intensiv auf sei­
ne Promotion vorbereitet, fand unter an­
derem heraus, dass die befragten Jugend­
lichen zukünftig einen ähnlichen Lebens­
stil wie illre Eltern bevorzugen würden. 
Soziale Netzwerke wie Facebook erlau­
ben es ihnen heute, in ilirer „Global 
Community" Freunde nicht aus den 
Augen zu verlieren. 

Neben seiner Forschungsarbeit sam­
melte Elsmann eine Vielzahl von Eindrü­
cken in der Hauptstadt des Oman - und 
schwärmt von einem sanften und nach­
haltigem Tourismus im Sultanat. „Es war 
eine sehr schöne Zeit mit vielen span­
nenden Erlebnissen", berichtet er. Wie 
Dominik Elsmann erhalten auch Studie­
rende anderer Lehrstühle der RWTH die 
Möglichkeit, Projekterfahrungen im Aus­
land zu sammeln. Das Spektrum ist breit 
- ob es ein Praktikum bei einem EU-Par­
lamentarier in Brüssel oder die Mitarbeit 
an Ausgrabungen im Indus-Tal ist. Für 
viele junge Menschen öffnet sich mit 
dem Studium an der Elite-Universität 
das Tor zur großen weiten Welt. 


